
a“.

Kenn7cichnnng.

2IO

Doch nicht immer befcliränkte man Fig. 466.

(ich auf ein fo einfaches Gitterwerk, allen-

falls mit Verzierung der freien Holzfelder.

Bei der Thür am Grünen Gewölbe in

Dresden (Fig. 4661“) z. B. if’c das unter

45 Grad liegende, \veitmafchige Netz-

werk noch einmal durch wag- und loth-

rechte Eifenflreifen getheilt, die in der

Mitte blatt» und rankenartig ausge-

fchmiedet find. Ein anderes Beifpiel

diefer Art mit noch freierem Rankenwerk

itt in dem unten genannten \Verke‘35)

zu finden.

Man ging übrigens bei derartigen

Th‘u'ren noch weiter, indem man fie gän7;

lich mit einem Eifenpanzer bedecl<te. Ein

Beifpiel diefer Art giebt l'z'o/lel-lz-Duc

im 9. Bande feines oft genannten Werkes

(S. 354). Hierbei i(t die Thür mit wag—

rechten Blechflreifen benagelt, von denen

der obere den darunter liegenden immer

zum Theile bedeckt und fett hält. Die

unteren Ränder der Streifen find nach  verfchiedenem Mu[ler lambrequinartig

ausgefchnitten. Diefe Thür befand lich

in der Abtei von Saint-Bertin zu  Saint-Omen

Eine andere 'l‘h'nr, deren Abbildung

lich im unten genannten Sehlofferbuulre 136)

vorfindet, ifi‚ abgefehen von der Zeichr Vom Grünen Gewölbe zu Dresden‘“).

nung, ganz in der früher befchriebenen ca. 1,25 n. Gr.

Weile mit einem Netzwerk von Eit'en—

fläben ausgeführt; jedoch werden die

Zwifchenräume mit glattem, dünnem Eifenblech gefchtitzt‚ auf welches getriebene Barockverzierungen

geheftet iind.

Zum Schluß t‘ei in Fig. 467 eine kunflvoll ausgeführte Thür des liunflfchlofl'ers Cu al’ Frey in

Nürnberg gegeben. Nur (llC Mitte ill in derfelben Weite, wie z. B. die Breslauer Thür, behandelt, der

obere und untere Theil dagegen mit einem von den Rändern ausgehenden, (ich fein zertheilenden Ranken

werk bedeckt.

c) Thüren und There aus Metall.

Bei den aus. Metall liergctlelltcn Thüren und Thoren mufs man gegoffene von

gefchmiedcten unterfdreiden. Zu den gegotTeiieii Thüren wird Eifen und Bronze.

zu den gefchmiedeten nur liifcn veruendet.

1‘) (3ufseiferne 'l‘h'uren.

Die Kuntt des lflifenguft'es war allerdings fchon den Alten bekannt; denn nach

Phil/us hat fchon Ari/tonz'a’e‘s Statuen aus liifen gegoft'en. Aber ertt in neuerer Zeit

ill die Kuntt des (}iefseiis zu folcher \'(illk0mnwnhcit gedieli€n, dafs man im Stande

““ ‘.\';\..h vinet ;\ufnulnnc von I’. Naumann.

“—") KR“ rn & Str—an:, ;1. .. (), S. „‘n

““I El)cnd.nt, .\‘, ib8.
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war, Gitter und Thüren in diefer Weife auszuführen. Die größte Schnieriglceit liegt
in der gleichmäßigen Vertheilung der Maßen, weil fich bei ungüni’ciger Modellirung
beim Erkalten des Gufles Riffe bilden. Da zudem Ausbei'ferungen, die bei der ge-
ringen \Viderfiandsfähigkeit des Gufseifens gegen Stoß: und Biegung leicht nöthig
werden, wie bereits in Art. 55 (8.61) erwähnt, {ich nur [ehr fchwer ausfuhren

Fig. 468.

Fig. 467.

 ca. “20 n. Gr,

Vom Schloß zu Schwerin “”).

’,ig;‚ n. Gr.

laffen und Ptets fichtbal‘ bleiben, da man ferner bei der Formengebung immer von

der genannten ungünfiigen Eigenfchaft des Materials abhängig 1Pr, fo werden heute
Thüren in Gufseifen, eben fo wenig wie Gitter, nur noch felten hergefiellt.

Wir können uns defshalb hier auch auf zwei Beifp1ele befchranken. Bcäl'iaile

 

137) FaCL-Repr. nach dem illuitrirtcn Catalog der Indufl:rie-Ausflellung zu Paris x867, Leipzig 1868. 8.136 u 137.
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Gefcliichtliches.

Das. erfie (Fig. 468137) flellt

den Flügel dar

"modellirt von Dank/wg nach einem

l-‘ig‚ 469 137).

einer Doppelihür

Entwurfe vun Sfiilcr), welche für den

Thronfaal Schloffes

von den früher gräflich Ei;g/Zm’c/'fchen

des Schweriner

Lauchhcunmer ge-
137)

Hüttenwerken zu

goffen wurde; das zweite (Fig. 469

iii ein galvanit'ch bronzirtes Gitter-

thor, jetzt in Rio de ]aneiro, welches

von SlonM/ccr modellirt und in der

gräflich .S'lu/llwne’t'chen Eifengiefserei

zu Nienburg angefertigt wurde.

Der Unterfchied

fchen Bronze und Eifengufs

beiteht hauptfäehlich darin,

dafs erfterer dünn und hohl

ausgeführt wird, fo dafs die

Thüren aus zwei Schalen zu-

fammengefetzt werden miiffen,

während letzterer gewöhnlich

voll erfolgt. Eifengufs hat

defshalb auch immer ein er-

hebliches Gewicht.

zwi—

 
2) Bronze-Thüren.

Ueber Bronze if’c in Theil I, Band I (Art. „27, S. 21513“) diefes >>Handbuches«

das Nöthige gefagt worden. Bronze, die Legirung von Kupfer und Zinn, war den alten

Völkern fchon bekannt und vertrat ]ahrhunderte lang das damals noch unbekannte

Eifen. Auch zur Anfertigung von Thüren und Thoren, hauptfächlich der Tempel,

wurde die Bronze fchon früh verwendet, wenn wir den alten Schriftf’tellern Glauben

fchenken wollen. Befonders mögen hölzerne 'l‘hiiren mit dünnen Metallblechen

gefchmückt gewefen fein, welchen durch fl‘reibcn

war und die mit Nägeln ;ius gleichem Metall auf das llolz geheftet wurden. Derart
irgend eine Kunf’cform gegeben

find heute noch die Thüren des Pantheon in Rom.

[Vin/ur erzählt. dafs die Alten die Gewohnheit hatten, Schwellen und 'l‘htiren der Tempel au<

Bronze herzutlellun. Dies full auch z. B. bei denjenigen des 'l‘tinp€ls des, /\'1i/1„1131‚f und [fg/nur auf dem Forum

zu Rom, der heute noch iils‘ Kirche der heiligen ("ur/11115 und lhm/iuunx vorhanden ill, qefchehen fein“

d..gh ftannnt die noch gegenwärtig ticlitlmre lirnnzene Eingnngethtir aus dem \"lll, Inhrhiindert (unter

l';ipfl ‚Iah'fa/z l.).
'

Bis in tlzi< ll_ _Inhi'huntlert hinein mug llt‘li «lie lx'——nnimié llt'\ )lt-iullgtifft‘5 und der Schmiedekuntl

in Rom erhalten haben, dann ging lie ihrem \'erl'ull entgegcn‚ und nicht mehr Rom, (andern Byzanz

alle l(iiiillhetlrcllungen iintrr tlt‘lll lfiiilltiil des orientalifchen Gefclinirick6<

litt—\ .1lwflruw
\\.ir der Mittelpunkt, iii «lem lich

Vereinigten, lin l\. _]nlirliiintlort \\.AI'L‘H dir- li};'fll1llnrl' noeh .Xl\ l‘iiv'git'lk€r lwriith .\‘„

lEi‘iiii/Elit‘t'cliliigeii‚ \\‘fllirichr‘iiilicli nach Art

139‚_RIM/uni! ttii' feinen l'nlutl zu Curnlorzi 'l‘litii6n ;i\l\ Bill-n mit

der .'ilt—fiit'lilift'lifli, dh tierütl nii< l‘fifcii, die l)uckr aus l5ruiixm von den Griechen anfertigen

\\‘uiiii r*< rirhtig ill. \\‘ai\ .l/lii/li/aui fclirt‘ilit tl— l)t'll€Clxlt‘ll «ln; l’l'iptle tllt' Hrnn/(t'l‘lwrc ibgrii' mit

/n!
. iiii ].ilii't 026 //UII«‘IJ/x [.

7 )    
die yi‘ufwii liiiiminq<iitnrivii .'iiiii St, l't'l<‘t"

 >illxerplattvn . \\ |<:
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